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Amtlich. (Tel .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Arras fanden größere feindliche Unternehmungen
auch gestern nicht statt. Hingegen machten wir in der Ver¬
treibung des Gegners aus den Grabenstücken, dis er
im Lause seiner wochsnlangen Anstrengungen uns zu ent¬
reißen vermochte, weitere Fortschritte . Ein feindlicher
Vorstoß im Labyrinth (nördlich von Ecurie) wurde
abgewiesen.

Durch fast ««unterbrochene Angriffe auf den
Maashöhe «, westlich von Les Eparges, versuchte der
Gegner seit dem 26. Juni abends vergeblich, die non uns
eroberten Stellungen wiederzngewinne«. Gestern un¬
ternahm er vier heftige Vorstöße , die sämtlich unter
großen Verlnste « scheiterte«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unser Angriff an der Gnila —Lipa macht Fort¬

schritte. Oestlich und nordöstlich von Lemberg ist die
Lage ««verändert . Zwischen dem Bng und der
Weichsel erreichte» deutsche und österreichisch-unga¬
rische Truppe « die Gegend von Belz , Komarow,
Zamoez und den Rordrand der Waldniederuug des
Tanewabschnittes.

Auch auf dem linke» Weichselnser in der Gegend
von Zawichost und Ozarow hat der Feind den Rück¬
zug angetreten.

Ein feindliches Flugzeug wurde hinter unserer Linie
zum Lausen gezwungen. Die Insasse » wurden ge¬
fangen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Ein Nachruf für Grey.
Mit Vorbehalt ist eine der Boss. Ztg. aus Rotterdam

zugegangene Meldung zu verzeichnen, daß auf der Tagung
der liberalen Wahlvereine der Grafschaft London der
Parteivorstand bekannt gegeben habe, datz nach ihm ge¬
wordenen zuverlässigen Informationen Sir Edward
Grey endgültig aus dem Kabinett ausge¬
schieden  sei.

Sir Edward Grey,  der sich den Namen „blutiger
Edward" verdient̂hat. hat sich vor etwa 4 Wochen von
den Beamten seines Ressorts verabschiedet, um angeblich
für kurze Zeit die Hand vom Steuerrad des britischen
Weltreiches zu lassen. Seitdem ist nichts mehr von ihm
gehört worden, höchstens daß er nach Italien gereist sein
soll. Mit Churchill, seinem Mitschuldigen, verschwand er,
er, der aus dem Gipfel seiner Macht die Rolle eines Schieds¬
richters der Welt spielen wollte. Er ging,verflucht von tausenden
englischen Müttern und Frauen, die um Gatten und Söhne
trauern. Ihre Verwünschungen haften sich an seine Fersen,
ihre Flüche verfolgen ihn wie peinigende Furien. Und
wenn einst die Geschichte dieses Weltkrieges geschrieben
wird, dann wird man Sir Edward Grey mit den roten
Händen den Preis zuerkermen vor einem Nero, der Rom
in Brand setzte und Tausende von Christen hinmetzelte, und
jenem Epheser, dessen Namen seiner Schandtaten halber
willen zu nennen verboten war, vor Herostratos in der
Anstiftung des größten Verbrechens , das
die Weltgeschichte bisher gesehen hat.

Er war der große Lügner und Verräter,  der
Hinte: dem Rücken des englischen Volkes (nur wenige
wußten davon) seine Ränke schmiede.'e. Es wird aber die Zeit
kommen, wo sich alles  gegen das englische Volk wendet,
und dann hat es Albion um Grey verdient.

Natürlich wird jetzt in England über Greys Schuld
ein Mäntelchen gehängt, denn „Schandtat ist keine Schand¬
tat mehr, deckt sie die heilige Flagge zu!" Die „heilige
Flagge" ist die, Union Jack, um derentwillen Verbrechen
an der Menschlichkeit begangen werden. „Beurteilt man
Grey," so sagt der bekannte englische Dichter Bernhard
Shaw, „wie ein Ausländer es muß, nur nach den offi¬
ziellen Handlungen, für die er veramwortlich ist. so wird
man zu dem Schluß kommen, daß dieser ehrenwerte Mann
ein gewissenloser„prig^ und Narr ist, schlimmer als Cae¬
sar  B or gi a. In England aber sind wir alle bereit, auf
je'lichem Weltkongreß auszuirelen und zu sagen: „Wir
wissen, daß Sic Edward Grey ein ehrlicher englischer Gentle¬
man ist, der als treuer Patriot und Friedensfreund
das Beste wollte; wir sind überzeugt, datz das. was er tat,
gut und recht war, und wir wollen nichts Gegenteiliges
hören!" So schwankt sein Charakterbild, „von der Par¬
teien Gunst und Haß verwirrt", im Urteil des Auslandes
und feines Vaterlandes; die unbestechliche Weltgeschichte, die
weder Vater- noch Mutterland kennt, wird aber, wie schon
erwähnt, für Sir Edward Grey zum Weltgerichte werden.
Sir Edward Grey ist für uns eine der hassenswerten Per¬
sönlichkeiten, wenn es auch nur der Zufall wollte, daß
gerade er an das Steuerruder des britischen Staates kam.
Wir wissen, daß wir in Grey die Verkörperung der
englischen Politik  zu betrachten haben. Ec ist nur
ein Typ, eine Person, die im Fahrwasser der englischen
Psrfidre steht. Jeder englische Minister, der die englische
Berbrecherpolitik zu machen hat. kann, wenn er die lange
Reihe seiner Vorfahren Jahrhunderte hindurch verfolgt, mit
dem sterbenden Liberias nach Geibel sagen: „Richkswür-
dig alle, stets dasselbe Lied: Da ward auch ich wie sie!"
Grey, der sich gelegentlich rühmte, keine Sprache außer der
englischen zu kennen und keine Zeitungen außer den eng¬
lischen zu lesen, ist der typische Vertreter der hochmütigen
britischen Ignoranz, die am letzten Ende England zum
Verhängnis werden wird. Darüber noch einige Worte.
In der denkwürdigen Sitzung des englischen Parlaments
am 4. August 1914, in der über Krieg und Frieden ent¬
schieden wurde, erklärte Grey mit kühler Stirn : „Ob
England mit in den Krieg gegen Deutschland und Oester¬
reichz'eht oder nicht, England wird wirtschaftlich keinen
größeren Schaden davon haben, als wenn es neutral bleibt."

Das war einer der Grundirrtümer in der Rechnung
Greys! Britische Ignoranz überschätzte des altersschwachen
Englands Welteinfluß und unterschätzte Deutschlands Be¬
deutung für die Weltwirtschaft, die wider alles englische
Erwarten durch den Krieg lahmgelegt wurde. Es erwies
sich als unmöglich, einfach Deutschlands Platz mit doppeltem
Verdienst einzunehmen und die Maschinerie im übrigen
ungestört Weiterarbeiten zu lassen. Es zeigte sich, daß
Deutschland eher ohne die Welt als die Welt ohne Deutsch¬
land fertig wird. Da England der Meistbeleiligte an dem
Weltverkehr ist. so mußte es auch bei der gewaltigen Ein¬
schränkung dieses Verkehrs der Meistgeschädigte sein.

Grey ist also, wenn es zutrifft,gegangen! Nichts kann Sir
Edward Grey reinwaschen von seinem verbrecherischen Werk,
durch das er einen Nero in den Schatten stellte, der Fluch
der bösen Tat wird auf das Haupt Englands fallen —
und, wohin sich auch Grey wende, er wird nicht unerreich¬
bar sein und die gerechte Strafe für sein schamloses Ver¬
brechen an der Welt wird ihn noch bald genug treffen!

Eine deutsche Antwort auf englische
Lügen.

Berlin , 29. Juni. (WTB. Amtlich.) Der engtische
Munitionsminister Lloyd George  hat am Schluß seiner
vom Unterhaus mit Beifall ausgenommenen Rede am 24.
Juni Ausführungen gemacht, die als unerhörte Heu-
chelei und Verdrehung der Tatsachen  die schärfste
Zurückweisung verdienen. Er hat gesagt:

Deutschland hatte sich zweifellos auf den Krieg vor¬
bereitet. Es hat Kriegsmaterial angehäuft. Bis es fertig
war, stand es mit jedermann aus bestem Fuß. Wir alle
erinnem uns der großen Balkankrists. Nichts konnte
freundlicher sein, als die Haltung Deutschlands. Nichts
konnte nachgiebiger, bescheidener und anspruchsloser sein.
Es hieß immer: „Nach Ihnen". Deutschland drängte sich
gar nicht vor. Es hatte ein freundliches Lächeln für Frank¬

reich. Es behandelte Rußland als Freund und Bruder.
Es glättete alle Empfindlichkeiten Oesterreichs; es spazierte
Arm in Arm mit England durch die Kanzleien Europas.
Wir dachten wirklich, daß endlich die Aera des Friedens
und des Einvernehmens aufgegangen sei. Gerade in diesem
Moment aber fertigte und kaufte Deutschland heimlich
ungeheure Vorräte an Kriegsmaterak , um
seine Nachbarn im Schlafe zu überfallen
und zu ermorden. Wenn ein solches Ränkcspiel unter den
Nationen Erfolg hat. wird die ganze Basis, auf der sich
internationale Einvernehmen bauen, in den Staub sinken.
Es liegt im Interesse des Friedens, daß dies nicht geschieht.

Lloyd George kann das politische Urteil der Versamm¬
lung, zu der er sprach, nicht hoch eingeschätzt haben. Weiß
man in England nicht, daß durch die englische Ententepotitik
das Wiedererwachen des französ. Chauvinismus  und
dis Zügellosigkeit des russischen Pvnslaotsmus  be¬
fördert und daher Deutschland zu dauernder Steigerung
seiner militärischen Rüstungen gezwungen  wurde?
Weiß man nicht, daß die deutsche Heeresverwaltung an die
gesetzliche Etatsbewilligung gebunden ist und daß die vom
deutschen Reichstag über die Verwendung der bewilligten
ausgeübte Kontrolle darüber viel eingehender und strenger
ist, als jene, welche das englische Parlament ausübt? Ist
es nicht selbstverständliche Pflicht, daß die Heeresverwaltung
innerhalb der gesetzlichen Grenzen gewissenyast für Schlag-
fsrtigkeit sorgt? War nicht ebenso England bestrebt, seine
Flotte jederzeit schlagfertig zu haben? Wie kann Lloyd
George es wagen, den Deutschland aufgezwungenen Krieg
als „wohlüberlegter Ueberfall" zu bezeichnen, wo ihm be¬
kannt sein muß, in welchem Umfange wir versuchten, Eng¬
land vom Krieg fernzuhaltcn. Wenn Deutschland wirklich
große Mengen an Kriegsmaterial und Munition vor dem
Krieg ausgestapelt hätte, würde es dann am Anfang des
Krieges an Munitions Mangel  gelitten haben, wie
es de? Fall war und wie es wohl auch Lloyd George be¬
kannt sein dürste? Allerdings hat Deutschland diesen
Mangel schnell und gründlich in aller Stille beseitigt ohne
einen Munittonsmintster, ohne hetzerische und von
Lügen strotzende Reden.

Der Dreibund und sein Ende.
Unter diesem Titel veröffentlicht Professor Dr. Paul

Herce in Leipzig einen sehr lesenswerten Aussatz in Belha-
aen L Klasings Monatsheften. Wir wollen wenigstens den
Schluß der Ausführungen Mitteilen, der sicherlich manchen
Leser veranlassen wird, den ganzen Artikel nachzulesen.

Gewogen und zu leicht befunden! so wird dereinst die
Geschichte über den Entschluß Italiens urteilen, die Genoffen
eines Bündnisses von dreiunddreitzig Jahren im Stich zu
lassen und die Waffen gegen sie zu erheben. Was diese
Handlung so verächtlich macht, ist nicht die Tatsache, daß
Italien einer Allianz den Garaus machte, der es mehr als
die beiden Partner zu tiefem Dank verpflichtet war. sondern
wie es geschah. Wäre durch ein weiteres Festhalten am
Dreibund ein italienisches Lebensintereffe gefährdet worden,
so hätte di« Trennung von den Verbündeten ihre politische
Rechtfertigung. Ader das Gegenteil war der Fall. Oester¬
reich-Ungarn war bereit, Italien wertvolle Landesteile zu
überlasten, mehr als nationalistische Heißsporne im Ernst
gehofft hatten und w?it mehr als besonnene Politiker zur
Kompensation für die Aufrechterhaltung der Neutralität
forderten: Gebiete wie das italienische Südtkrol, das, mit
Ausnahme der napoleonischen Zeit, der Zeit der Fremd¬
herrschaft, niemals zu Italien gehört hat; Gebiete wie die
Gradiska, von der aus Oesterreichs Haupthofen Triest mit
weittragenden Geschützen unter Feuer genommen werden
kann; Gebiete wie Balona, von dem ein italienischer Mi¬
nister behauptet hat, sein Besitz gewährleiste dir unumschränkte
Herrschaft über die Adria. Indem die Donaumonarchie
so weitgehende Zugeständnisse machte, ging sie bis an die
Grenze des Möglichen und gab damit der Hoffnung Aus¬
druck, daß ein Eingehen auf Italiens nationalistische Be¬
strebungen eine dauemde Verständigung mit dem Neben¬
buhler für die Zukunft herbeiführen« erde. Italiens Ab¬
sage läßt demgegenüber erkennen, datz ihm nicht an einer
Festigung seines Verhältnisses zur Donaumonarchie unter
Anerkennung ihrer Daseinsgrunolagen gelegen war, sondern
daß es ihm aus die Vernichtung dieses Nattonalitätcnstaatcr



an der Pforte des Orients ankam, und Hoffnungen aus
einen Anteil an der türkischen Beute sprachen mit. Das
Volk aber machte sich an dem Verrat mitschuldig. Nicht
nur jenes Italienerin« , das die Straße zum Schauplatz
seiner nationalen Taten macht und einen Mann sich zum
geistigen Führer erkor, dessen Wesen durch innere Unsauber¬
keit und äußeres Geckentum gekennzeichnet wird, sondern
auch jene besonnenen Elemente, die die große Mehrzahl
bilden und doch nicht den Mut und die Kraft besaßen, ihren
Willen geltend zu machen.

Wie das furchtbare Ringen auch ausgehen mag: es
ist ausgeschlossen, daß es Italien eine Erfüllung seiner Hoff¬
nungen bringt. Die große Stunde, wahrhaft Großmacht
zu werden, die es noch nie gewesen ist, und als Erbe
Frankreichs die Führerschaft des Romanentums zu erringen,
hat Italien in unbegreislicher Verblendung verstreichen lassen.
Nur aus dem Wege innerer Wiedergeburt und Einkehr wird
es seine Zukunftsaussichten aus die Entwicklung zu einem
freien und großen Volk zurückgewinnen können. Ob dann
der Augenblick für ein neues mitteleuropäisches Bündnis
gekommen ist: wer will es sagen? Die starke Gemeinschaft,
die Deutschland und Oesterreich-Ungarn bilden und die die
Zweibundmächte siegreich einer Welt von Feinden trotzen
läßt, wird uns wählerischer in der Auslese unserer künftigen
Verbündeten machen, als wir es jetzt waren. Indessen ver¬
gessen wir auch nicht, daß die Begriffe Strafe. Lohn und
Rache nicht zur Natur politischer Dinge gehören. Seien
wir auch in dieser Staude berechtigten menschlichen Zornes
des Wortes Bismarcks eingedenk, das er in einer Zeit
ähnlicher Erbitterung und Bekämpfung sprach: „Die Politik
hat nicht die Aufgabe der Nemesis".

Die Besetzung von Tomaschow.
Das „Berliner Tageblatt" schreibt: Die Besitznahme

von Tsmaszow,  nordwestlich von Rawaruska, ist vor
einigen Wochen noch von den größten Optimisten nicht für
in so kurzer Zeit erreichbar gehalten worden und erläutert
am besten die Bedeutung des galiztschen Erfolges.

Der Fliegerkrieg.
WTB. Der offiziell« Augenzeuge im englischen Haupt- ,

quartier berichtet, wie das „Berliner Tageblatt" aus Rot¬
terdam erfährt, von einem Fliegerkampf. Ein englisches
Flugzeug griff ein deutsches in 4000 Fuß Höhe an. Es
entstand ein Gefecht mit Maschinengewehren. Das deutsche
Flugzeug wurde zum Abstieg gezwungen. Eine Granate
traf das englische und setzte es in Brand, sodaß es in die
englischen Linien niederste!. Die Flieger kamen mit Brand-
wunden davon.

Bern , 29. Juni. WTB. Die Schweizerische De¬
peschenagentur meldet, daß das bei Rhetnselden niederge¬
gangene französische Flugzeug infolge von Beschädigungen
durch deutsche Geschosse zum Landen gezwungen war.

Deutsche Unterseeboote
in der irischen See.

London, 29. Juni. WTB. Wie das Rrulersche
Bureau meldet, ist gestern nachmittag bei Tuska in der
irischen See  der große englische Dampfer Indrani
versenkt  worden. Die Besatzung der Indrani ist gestern
früh in Milsord-Haoen durch Fischerdampser aus Swan-sea
gelandet worden. Die Leute erklärten, daß sie am Nach¬
mittag zuvor 10 Minuten vor 5 Uhr ein Unterseeboot ge¬
sehen hätten, das zum Zeichen dafür, daß die Boote Herab¬
gelaffen werden sollten, zwei Schüsse löste. Sie konnten
ein Boot flott machen, daß das Unterseeboot in einer Ent¬
fernung von SO Harbs passierte. Der Kommandant hatte
der Indrani 10 Minuten Zeit gelassen. Dann wurde eine
Granate auf das Schiff abgeschoffen.

London, 29. Juni. (WTB.) Lloyds melden aus
Milfordhaoen: Die britische Bark Dunfic Shors  ist
am Montag morgen 25 Meilen südwestlich von Smalle
torpediert worden. Die Besatzung wurde mittags in Mil-
fordhaven gelandet.

Englischer FlaggeuMitzbrauch.
Amsterdam, 29. Juni. (WTB.) Aus Boston wird

vom 9. Juni gemeldet: Der britische Leyland-Dampfer
Colonial hat nach Aussage des Kapitäns 40 Stunden lang
die Flagge der Bereinigten Staaten zum Schutze gegen
Unterseeboote geführt. Das Schiff begegnete am 30. Mai
einem englischen Patrouillenboot, das ihm befahl, entweder
eine neutrale Flagge oder gar keine zu führen. Der Ka¬
pitän hißte sofort die Sterne und Streifen und zeigte sie
solange er durch die Kriegszone fuhr.

Geheimnisvolle Fabrikbrönde
in England.

G.K.G. Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Lon¬
don. 29. Juni : Eine Anzahl Brände  ist wieder zu ver¬
zeichnen. deren Ursachen  zum Teil unaufgeklärt
find. Ein Feuer, das 60 000 Pfund Schaden verursachte,
brach, wie schon gemeldet wurde, im Hasen von Glasgow
au», und zwar in einem Schuppen der Clyde Navigation
Trustees, der mtt großen Mengen von Flachs und Korn
ungefüllt war. Ein anderer Brand « eignete sich in dem
großen Stapelplatz für Früchte bei dem Stadthaus in Glas¬
gow, ferner brach ein Brand aus in der Schiffswerft von
Barklng (Essex), wo eine Fabrik für Rettungs-
gürtel  ntederbrannte, und in Stanstead, wo große
Malzlager  zugrunde gingen. Schließlich gab es noch
ein Feuer in Brakforth» wo die Porllandspinnerei nieder¬
brannte und ein großer Bvrrath an Wolle, der für Uni¬
formen bestimmt war, vernichtet wurde.

Ein englisches Regiment von de» Türken
vernichtet.

Stockholm, 29. Juni. (WTB. Nichtamtlich.) Major
Praoitz von der schwedischen Gendarmerie in Persien, der
gestern hierher zurückgekehrt ist, berichtet in „Stockholms
Dagblad" vom 29. Juni, daß die Nachrichten, die über
die türkischen Kriegsoperationen in Asien
nach Europa gelangt find, sehr unvollständig seien. So
sei zum Beispiel in Europa niemals bekannt geworden,
daß ein ganzes engltsches Regimen  1 von den
Türken bei Alwaz  an der persischen Grenze dadurch
vernichtet  wurde , daß es auf einen unterminierten
Landstreisen gelockt wurde, wo es vollständig ver¬
schwand.

Die Dardanellenkämpfe.
Konstantinopel, 29. Juni. WTB. Das Haupt¬

quartier teilt mit: An der Dardanellenfront  gab es
in der Nacht vom 26. zum 27. Juni schwachen Austausch
von Infanteriefeuer und Bvmben. Am 27. Juni morgens
richteten wir mit günstigem Erfolge heftiges Infanterie- und
Artilleriefeuer gegen die Stellungen des Feindes, zerstörten
einige seiner Unterstände und erzeugten Bestürzung in seinem
Lager, wo eine dichte Rauchsäule und andere Anzeichen
eines Brandes festgcstellt wurden. Bei Ari Burnu dauert
das Infanteriefeuer und das Bombenwersen fort. Bon Zeit
zu Zeit verschwendet die feindliche Artillerie vergeblich ihre
Geschosse, um unsere Schützengräben zu zerstören. Feind¬
liche Flieger warfen ohne Wirkung Bomben auf das Dorf
Ienischehir südlich von Kum Kale. Unsere anatolischen
Batterien beschossen erfolgreich die feindliche Artillerie bei
Seddul Bahr. An den anderen Fronten nichts von Be¬
deutung.

Konstantinopel, 30. Juni. (WTB.) Bericht des
Großen Hauptquartiers: An der Dardanellenfront
griff der Feind am 28. Juni nachmittags bei Ari -Burnu
nach heftigem Artillerieseuer dreimal unseren linken Flügel
an, wurde aber jedesmal unter außerordentlichen
Verlusten zurückgeworfen,  ohne einen Erfolg zu ,
erzielen. Bei Seddul - Bahr  griff der Feind, nachdem̂
er in der Nacht vom 27. zum 28. Juni bis zum Morgen §
unsere Schützengräben aus dem rechten Flügel mit schwereri
Artillerie beschossen hatte, am 28. Juni morgens diesen!
Flügel an. Wir warfen ihn durch unsere Gegenangriffej
zurück.  Auch durch seine in derselben Nacht gegen unseren!
linken Flügel gerichteten Angriffe erzielte der Feind keinen!
Erfolg. Am Nachmittag versuchte der Feind gegen unser!
Zentrum einen Angriff, der auch zurückgewiesen wurde. !
Wir eroberten durch einen Gegenangriff zwei Linien !
feindlicher Schützengräben.  Unsere anatolischen
Batterien nahmen wirksam an dem Kampfe auf dem linkenj
Flügel bei Seddul-Bahr teil und trugen beträchtlich zu dem '
Rückzuge des Feindes bei, indem sie ihm schwere Verluste!
zufügten. Dieselben Batterien brachte» feindliche Batterieni
auf der Spitze von Tekke zum Schweigen. Unsere Flieger
warfen mit Erfolg Bomben auf den feindlichen Flugplatz
bei Seddul-Bahr. Auf den übrigen Fronten hat sichn chts
von Bedeutung ereignet.

Dem Berl. Tagebl. wird aus Kopenhagen gemeldet:
Daily Mail berichtet aus Athen von Vorbereitungen der
Alliierten zu einem Generalsturm auf der Halbinsel Galli-
polt. Die nächsten Tage würden solche Kämpfe bringen,
die alle bisherigen weit überträfen. Den ersten Vorstoß
hätten vorgestern die Flieger der Verbündeten unternommen.

Beschießung einer griechischen Insel.
London, 29. Juni. (WTB.) Die Moming Post

meldet aus Athen: Der französische Kreuzer Kleber er¬
schien letzten Sonntag vor Castilorizo  und begann ohne
Warnung eine Beschießung, durch die die griechische Kirche
zerstört wurde. Die Lokaldehörde protestierte enerqisch.
Der Kommandant war überrascht, zu hören, daß die Insel
unter griechischer Okkupation stehe. Er bot dafür Ent¬
schuldigungen an.

Der Krieg in Afrika.
Pretoria , 29. Juni. (WTB. Reuter.) Die Kolonnen

Bothas haben Otjivarongo , Okanyands  und Wa-
terberg besetzt, die ungefähr 100 Meilen von Grootfontain
liegen. Der Vormarsch wird fortgesetzt.

Pretoria , 2Z. Juni. WTB. Reuter. Die Truppen
Bothas stießen infolge Wassermangels auf große Schwierig¬
keiten. Einige Abteilungen waren 60 Stunden ohne Wasser.
In Otjioarango war vor kurzem das Hauptquartier des
deutschen Kommandanten Oberst Franke.
W London , 29. Juni. (WTB. Reuter.) Das Prefse-
bureau berichtet, daß unlängst eine Unternehmung gegen
Bakoba am westlichen User des Biktoriasees, der Operations-
bafis der Deutschen, stattgefunden hat. Di« Expedition war
am 20. Juni aus Kisuma aufgebrochen. Die britischen
Truppen haben längs des Flusses Kagera operiert. Die
Die Gefechte waren von Erfolg gekrönt. Die Truppen
vernichteten das Fort, die Einrichtung für drahtlose Tele¬
graphie und verschiedene Schiffe und erbeuteten eine Feld-
Kanone, eine große Zahl von Gewehren und wichtige Do¬
kumente. Außerdem machten sie durch ihr Artillerieseuer
zwei Maschinengewehre unbrauchbar. (Man weiß nachge¬
rade, was von olchen englischen Siegesnachrichten zu hal¬
ten ist.)

Laut „Bosstscher Zeitung" hält der „Secolo" die Ver¬
hältnisse im östlichen Lripolitanien für äußerst schwie  -
r i g. Dort sei der Sitz der Rebellenstämme, die von den *
Senussi unterstützt würden. Die Regierung werde nichti
umhin können, Verstärkungen zu senden. I

Die Deutsche Tagesztg. meldet: Aus Niederländisch- i
Indien kommende Holländer berichten, sie hätten in Suez -

erfahren, daß die Italiener bei ihrem Rückzug aus Libyen1600 Tote  und über 4000 Verwundete  verloren
hätten.

Die Montenegriner in Albanien.
WTB. Nach einer Meldung des„Berliner Tageblatts"

aus Lugano melden italienische Blätter: Am 27. Juni
mittags zogen die Montenegriner in Skutari ein. Die
Bevölkerung bereitete ihnen einen festlichen Empfang. Den
Konsuln wird mitgeteilt, daß namens des Königs Niko¬
laus von Skutari Besitz ergriffen wird.

Kopenhagen, 30. Juni. Wie der Tgl. Rdsch. be-
richtet wird, erklärte König Nikolaus von Montenegro,
daß dieMontenegrin er unter keinen Umstän-
den Skutari wieder aufgeben  würden.

Ms Stadt und Land.
Nagold, 1. Juli 1915.

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz erhielten: Leutnantd. R. Willy

Schickhardt,  Sohn des Fabrikanten Schickhardt von
Ebhausen ; Andreas Ohngemach  von Altbulach:
Unteroffizier Herm . Hengel,  Freudenstadt.

Verliehen : das Ritterkreuz des Orlens der Württ.
Krone mit Schmettern: v. Sonntag,  charakterisierter
Oberstleutnantz. D. und Kommandeur be» mobilen Land-
sturm-Ins.-Batl. Calw; das Ritterkreuz1. Kl. des Fried¬
richsordens mit Schmettern: Clausen,  Hauptmann der
Landw.-Feldartillerie2. Aufg. und Führer der Resewe-Inf .-
Munitionskolonne Nr. 2; das Dienstehrenzeichen2. Kl.
(für 21 jährige Dienstzeit): Mählich,  ehem. Osfizterstellvertr.
im Landst.-Inf .-Batl. Horb.

Das Nachrichtenbnrea « für das «entrale Ans¬
land (Abteilung Vermißtensorschung) Karlsruhe, Rathaus,
vermittelt kostenlos Auskünfte über vermißte Kriegsteil¬
nehmer. In den Zuschristen ist außer dem letzten Gefechts-
ort auch der genaue Geburtstag und Jahr anzugeben, sowie
der Name, Stand und Wohnort des Vaters milzuteilen.

p Fettgewinnnug ans Spülwasser« der Gast¬
wirtschaften. Ueber die Fellgewinnung aus Spülwassern
der Gastwirtschaften ist, wie wir von zuständiger Seite
hören, dem Reichsamt des Innern vom Kriegsausschuß
für pflanzliche und tierische Oele und Fette G. m. b. H.
in Berlin ein Bericht zugegangen, in dem zunächst die
Frage der Errichtung einer Kriegsgesellschastzur Versorgung
der Gastwirtschaften mit Fettgewtnnungsapparaten(z. B.
Fettabscheidern) und die Möglichkeit einer zentralistischen
Verwertung der Absallfette erörtert wird. Da schon jetzt
die meisten, wirklich bedeutenden Gastwirtschaften ihre Fetl-
absälle gewinnen und sie durch Verkauf an Seifensieder
und Ähnliche Gewerbetreibende verwetten, wird es in dem
Bericht als zweckmäßig bezeichnet, wenn die beteiligten
Kreise zur Belebung der privaten Initiative auf die Wich¬
tigkeit der Gewinnung von Fett au» den Spülwässern
aufmerksam gemacht und dadurch zu einer lohnenden
Wiedergewinnung der Absallfette angeregt werden.

Holnnderblüte. Der Holunderstrauch, der gegenwär¬
tig seine volle Blütenpracht entfaltet, lenkt die Aufmerksam¬
keit vieler Leute auf sich. Die Holderblöten liefern aber
auch der Landbevölkerung den wegen seiner schweißtreibenden
Wirkung sehr geschätzten Thee, einen wichtigen Bestandteil
der Hausapotheke und unentbehrlich bei allen Erkältungs-
arien. Auch sonst ist der Holunderstrauch mtt allem mög¬
lichen Zauber umkleidet. Der Frauen Aberglaube schreibt
ihm manche geheimnisvolle Wirkung zu. Da und dort
wird noch der Ansicht gehuldigt, daß durch einen Holder¬
ftrauch Haus und Hof gegen Ungemach geschützt seien.
Daher findet sich die Pflanze aus dem Lande in fast jedem
Hof oder Garten angepftanzt. Und wenn; wir sie heute
noch an alten Gemäuern oder an Felsen antreffen, so er¬
blicken wir in ihr den stummen Zeugen einst vorhandener
menschlicher Behausungen.

Altensteig. Im Alter von 37 Jahren ist Leutnant
Robert Hetterich im Landw.-Ins -Reg. Nr. 119, Inhaber
des Eisernen Kreuzes, Sohn des früheren Stadtpsarrers
Hetterich hier, am 26. Juni den Tod fürs Vaterland ge¬
storben. Hetterich war kausm. Direktor in Firma Thyssen,
Mannheim.

Berneck. Wie mitgeteill. hat der König den Ueber-
gang des Lehens des für das Herzogtum Württemberg er¬
richteten Erbkämmereramts an den Major Frhr. Alfred
von Gültlingen im Dragoner-Regiment 26 genehmigt, der
damit den Titel Erbkämmerer führt. Verursacht wurde
dieser Wechsel durch das Ableben des Frhr. Wilhelm von
Gültlingen, der im gegenwärtigen Kriege als Führer des
Ulanen-Regiments 19 fiel. Die Familie Frhr. o. Gültlin¬
gen besitzt das Erbam» eines Erbkämmerers schon seit der
Zelt des württ. Herzogtums als Lehnsrecht; aus derselben
Zeit stammt das Erbamt eines Erbmarschalls der Familie
Frhr. Thumb o. Neuburg(Erbmarschall zurzeit Frhr. Kon-
rad Thumb von Neuburg in Unterboihingen). Nicht zu
verwechseln find diese Trbämter mit den 1808 geschaf¬
fenen vier lehnbaren württ. Kronerbämtern: Reichserb¬
marschall(derzeit unbesetzt), Reichserboberhofmeister(der¬
zeit Max Fürst o. Waldburg-Wolfegg-Waldsse), Reichserb¬
oberkammerherr(schon lange unbesetzt) und Reichserbpanner
(derzeit Friedrich Gras v. Zeppelin-Aschhausen). Das
Reichserbmarschallamt ist der fürstlichen Familie Hohenlohe-
Oehringen Vorbehalten, deren Haupt aber in Slawentzitz
(Schlesien) resid att.

A«S den Nachdardezirke».
Gündringe«. Unser früher er Unterlehrer Josef Baur,

zurzeit als Unteroffizier bei einim Osfiziersaspirantenkurs



in Sennelager bei Padeiborn, erhielt die Silberne Ver¬
dienstmedaille.

Gnudriugen . Gestern hielt der hiesige Darlehens-
Kassen - Berein  seine erste ordentliche Generaloersamm-
lung ab. Die zu vornehmenden Wahlen von Vorstand und
Aufsichtsrat wurde bis zu Ende des Krieges verschoben,
da viele Mitglieder beim Militär eingerücki sind. Diesen,
sowie den Mitgliedern, deren ledige Söhne auch im Feld
sind, wurden je 10 ^ aus der Darlehenskasse bewilligt.
Heuer wurde ein Reingewinn von 968 erzielt, so daß
der Reseroesond jetzt 15000 ^ beträgt. — Äm Festtag
Peter und Paul wurde hier die älteste Person, Witwe
Rosine Lohrer im Alter von 87 Jahren beerdigt. Bor 8
Jahren konnte sie mit ihrem Ehemann die goldene Hoch-
zeit feiern, welcher vor 6 Jahren im Alter von 84 Jahren
gestorben ist.

r Freudeustadt . Das 15. Armeekorps(Straßburg)
hat das Schwarzwaldhotel vorerst auf ein Jahr als Mili-
tärgenesungsheim gemietet. Es ist vorerst für die Unter¬
bringung und Verpflegung von 150—200 M. gesorgt.
Bereits Ende dieser Woche treffen die ersten Gäste im
Schwarzwaldhotel ein, das von jetzt ab die Bezeichnung
„Mililärgenesungsheim Freudenstadt- führen wird.

Freudenstadt . Wenn auch das größte Gut unserer
Stadt, ihr Stolz und unser Reichtum ebenfalls vom Kriege
betroffen wird, darf die Stadlpflege doch mit einer Einnahme
aus dem Wald in dem Betrage von über 200000 ^ rech¬
nen. Die lausende Verwaltung wird damit etwa 10 Proz.
weniger einnehmen als im Jahre 1914. Bei vorstehender
Summe sind aus dem Ei lös schon 20 Proz. der Haupt¬
nutzung dem Waldgrundstock zugeschrieben. Da am hiesigen
Platze in Bezug aus Fleischpreise und Fleischversorgung
kein Notstand besteht, wird die Stadtverwaltung die von
ihr angeschafften Konserven erst in einem späteren Zeitpunkt
zum Verkauf bringen.

Stuttgart . Fm Alter von 64 Jahren ist der lang¬
jährige Musikdirigent des Stuttgarter Liederkranzes, Prö-
feffora. D. Wilhelm För stier  gestorben.

x Stuttgart . Zum Ausscheiden des Abg. Westmeyer
aus der sozialdemokratischen Landtagsfraktion wirst der
„Beobachter- die Frage der Mandatsniederlegung
Westmeyers  auf . Wenn Westmeyer tatsächlich nicht
mehr zur Fraktion und zur Partei gehöre, wie aus der
Erklärung des Fraktionsoorsitzenden Keil im Landtag und
aus den Erklärungen de» Parteioorstande« hervorgehe, dann
müßte er, so mein, das Blatt, anständigerweise auch sein
Mandat niederlegen. Da Weflimyer kein Bezirksabgeord-
neter ist, kann er auch nicht durch dis Wähler eines Be¬
zirks zur Mandatniederlegung aufgesordert werden, vielmehr
müßte, da er Proporzabgeordneterder Sozialdemokratie für
Stuttgart-Stadt ist, die Sozialdemokratische Partei ihn zur
Rückgabe des ihm von der Partei übertragenen Mandats
veranlassen, nachdem er nicht mehr zur Partei gehört. Denn
in Wirklichkeit geht nun die Stimme Westmeyecs der So¬
zialdemokratischen Partei verloren und die Fraktion zählt
einen Sitz weniger, was unter Umständen nicht ohne Wir¬
kung bei der Besetzung der Kommissionen sein könnte.
Durch die Mandatsniederlegung käme aber die Partei
wieder zu ihrem Recht, da der nächste in der Stimmenzahl
ohne weiteres nachrücken würde. Es fragt sich nun, ob
Westmeyer selbst und die Partei diese Konsequenzen ziehen
werden.

p Ei » schwäbischer Jugendturntag . Die Kreis¬
leitung des 11. Deutschen Turnkreisrs(Schwabenu. Hohen-
zollern) hat auf Anregung des Kretstumwarts Held-Reut-
lingen beschlossen, am Sonntag, 11. Juli im ganzen Lande
einen Iugendturntag abzuhalten. Dessen Zweck ist, die
Jugend in dieser vaterländisch ernsten Zelt darauf hinzu¬
weisen, daß sie die PflSchi Hai, durch zweckmäßige Leibes¬
übungen ihre Gesundheit und ihren Willen zu stählen, um
sich tüchtig zu machen für die Aufgaben des Lebens und,
wenn es not tun sollte, gleich denen die tapfer kämpfend in
Feindesland stehen, ihre Kraft einzusetzen für Volk und
Baterland. Die Durchführung ist in möglichst einfacher
Form gedacht. Für die turnerischen Wettkämpfe sind
Uebungen gewählt, die eine besondere Vorbereitung nicht
erfordern, sodaß jeder im 14.—19. Lebensjahr stehende
junge Mann sich beteiligen kann. Die Ministerialabteilung
für die höheren Sckulen und der Gewerbeoberschulrat haben
gestattet, daß die Schüler zur Beteiligung eingeladen wer¬
den. Dis Teilnehmer, die in den bestimmten Uebungen die
oorgeschriebene Punktzahl erreichen und die Sieger im Etl-
botenlaus erhalten eine vom Turnkreis Schwaben gestiftete
hübsche Stegerurkunde mit dem Aufdruck„Iugendturntag
im Kriegsjahr 1915-,

Rechtspflege.
Tübingen. Der Strafsenat desK. Oberlandesgerichts

hat beschlossen, die Sitzungen des Kgl. Schwurgerichts
Tübingen im dritten Vierteljahre 1915 deren Beginn aus
5. Juli festgesetzt war, ausfaüen zu lassen.

Ochsen
Bullen

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r Stuttgart, 2S. Fant. Schlachtviehmarkt.
Zugcirieven: Großvieh Kälber Schweine
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Amtliches.
Bekanntmachung.

Auf Grund des § 2 der Kaiserlichen Verordnungen
vom 31. Juli 1914, den. das Verbot

1. der Ausfuhr und Durchfuhr von Waffen. Munition,
Pulver usw.,

2. der Ausfuhr und Durchfuhr von Rohstoffen, die bei
der Herstellung und dem Betriebe von Gegenständen
des Kriegsbedarfs zur Verwendung gelangen usw.,

bringe ich nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis:
I. Es ist verboten die Ausfuhr «ud Durchfuhr von:

Gebrannter Magnesia(Magnesia usta), aus künstlichen Magnesiasalzen
gewonnen, der Nr. 227b des Statistischen Warenverzeichnisses:

Chloraluminium(Aluminiumchlorid) der Nr. 298» des»Statistischen
Warenverzeichnisses:

Phosphorsaurem Natron(Natriumphosphat) der Nr. 317s des Stati¬
stischen Warenverzeichnisses:

Benzoöverbindungen, Benzoösöureanhydrid, benzoösauren Salzen, ins¬
besondere benzoösaurem Natron:

Farbstoffen der Nrn. 319 bis 321 des Zolltarifs in Aufmachungen
für den Kleinverkauf, sog. Farbepäckchen(Piickchensarben), (Nr.
33Sa des Statistischen Warenverzeichnisses):

Phesphorverbtndungen:
Boraxhaltigen Mischungen und Zubereitungen(Schweißpulver usw.):
Amylacetat(Essigsäure amylester) der Nr. 347 des Zolltarifs und des

Statistischen Warenverzeichnisses:
Fuselölen(Amylalkohol) der Nr. 348 des Zolltarifs und des Statisti¬

schen Warenverzeichnisses:
Lederlcim(Hautleimi, fest oder stüssig, der Nr. 375a des Statistischen

Warenverzeichnisses:
Lacken der Nr. 343 der Zolltarifs, auch unter Zusatz von Solvent-

naphta hergestellter Klebemasse aus pechartigen Rückständen und
von allen Stoffen, in denen Benzol, Benzolhomologe oder Nebrn-
oder Abfallerzeugnisse oder Benzolgewinnung enthalten sind:

Weinstein, Weinsäuresalzen(Tartraten) :
Chlorkalk;
Natrtumthiosulsat(unterschwefligsaurem Natron, Natriumhyposulfit,

natrium thiosulfuricum) der Nr. 317s des Statistischen Waren¬
verzeichnisses:

Kaltverbindungen:
Oxalsaurem Cerium und allen Leriumverbindungen der Nr. 317» des

Statistischen Warenverzeichnisses:
Filtermasse aus Baumwolle:
Baumwollgarnender Nrn. 440 bis 442 des Zolltarifs mit Ausnahme

der gebleichten, gefärbten, bedruckten im Lohnoeredelungsverkehr
und des Eisengarns:

Blaudrell aus Baumwolle(Manchester, Genuacord,:
Gewirkten Stoffen aller Art, zur Herstellung von Handschuhen. Hem¬

den, Hosen. Jacken verwendbar:
Pack- und anderer Watte der Zolltarifnummer S12:
Ledermanschetten ans Rindleder:
Stiefelschäften.

II. Das Mervot der Ausfuhr »nd Durchfuhr von
Spuke« ans Kokz der Nr. 624 des Zolltarifs(Bekannt¬
machung vom 15. März 1915, Reichsanzeiger Nr. 62 vom
gleichen Tage) w»rd aus die Ausfuhr «ud Durchfuhr vo«
Harnspukrrr aller Art (aus Eisen, Holz, Rohr, Papier
oder Peppe) ausgedehul.

III.  Es wird anfgehobeu das Verbot der Ausfuhr und
Durchfuhr von:

1. Haarplüsch(sog. Sealskin) ans Kuh- und anderen Rindviehhaaren
(90 v. H ), gemischt mit Baumwolle, der Zolltarifnummer 432,

2. Farbenmustern dis zu 20 K.
IV. Mater das Mervst der Ausfuhr und Durchfuhr

vo« Baumwollgarn falle« uicht:
Häkei-, Näh-, Stickgarne.
V. Nicht unter ein Aus- und Durchfuhrverbot fallen-

1. Bänder, Posamenten, Spitzen, Stickereien(Hand- u. Maschinen»),
Tülle, auch Spitzentülle,

2. Handschuhe aus baumwollenem gewirkten Rundstuhl- oder
Kettenstoff.
Berlin, den 24. Juni 1915.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück.

Bekanntmachung,
betreffend Vorschriften über das Verfahre« bei
der Prüfung , - er Feststellung des Uebernahmeprei-

ses «nd - er Uebernahme vo« Militärtnche«.
1. Die Prüfung, Feststellung des Uebernahmepreises und

Uebernahme der Milirärtuche erfolgt innerhalb des Reichs¬
gebietes durch das Königlich Preußische Kriegsministerium.

Die Aufforderung zur Ueberlasiung und zur Ver¬
sendung, sowie die Anordnung des Eigentumsübergan¬
ges (Uebernahme) der Militärtuche ergeht durch das
Wollgewerbemeldeamt des Königlich Preußischen Kriegs-
Ministeriums.

2. Für die Preisbestimmung der beschlagnahmten Tuche
soll eine physikalisch-chemische Prüfung maßgebend sein,
ähnlich der bisher von den Kriegsbekleidungsämter» vor-
genommenen.

Alle Tuchorsben. die ohne amtliche Prüfung-zeug-
niffe eingereicht sind, werden daher in der Piüfungsstelle
des Wollgewerbemeldeamtsgeprüft. Soweit amtliche
Prüfungszeugnifle hergebracht werden, find diese für die
Preisfestsetzung maßgebend.

3. Die Prüfungsstelle wird von einem Dipl.-Ingenieur ge¬
leitet, dem zwei akademisch gebildete Chemiker zur Seite
stehen. Sie arbeitet nach den Grundsätzen des König¬
lichen Material-Prüfungs-Amtes in Berlin-Lichterfelbe.
Die Beamten sind dort ausgebildet. Es wird ihnen in
keinem Falle bekannt gegeben, wem die einzelnen Tuch-
proben gehören. Die Vordrucke für die Prüfungsbe¬
richte und die Muster werden in der Muster-Kontroll¬
stelle mit Nummern an Stelle der Namen versehen und
so der Prüfungsstelle übergeben. Den Prüfungsbeamten
ist das Betreten der Räume, in denen der Briefwechsel
mit den Meldenden usw. bearbeitet wird, verboten.

4. Nach dem Ergebnis der physikalisch-chemischen Prüfung
(Ziffern2 und 3) werden die Tuche von dem Woll-
gewerbemeldeamte in Klaffen eingeteill.

5. Die Entscheidung, welche Klaffen und Farben von Tu¬
chen jeweils von der Militärbehörde übernommen und
welche zur späteren Verwendung zurückgestellt werden,
hat die Bekleidungsabieilung des Kriegsministeriums.

Die Bekleidungsabieilung wird nach ihrem Ermes¬
sen unbrauchbare Tuche dem Wollgewerbemeldeamte zur
Freigabe bezeichnen.

6. Für die einzelnen Tuchklossen sind von dem König!.
Preußischen, dem König!. Bayerischen, dem Körrigl.
Sächsischen und dem König!. Württembergischen Kriegs¬
ministerium auf Grund der gesetzlichen Höchstpreise für
Militärmaunfchaftstuche Preistabellen festgesetzt worden.
Diese Tabellen bilden die endgültige Unterlage für die
Festsetzung des Uebernahmepreises im Einzelsalle.

7. Die Muster werden mit den Prüfungszeugniffen und
unter Angabe der auf Grund der Prüfung, bezw. des
amtlichen Prüfungszeugnisses festgestellten Klassen einer
Kommission oorgelegt, die sich jeweils aus einem Offi¬
zier des Kriegsministeriums als Vorsitzenden, einem Sach¬
verständigen aus Tuchgroßhandels, und einem aus Fabri-
karttenkreisen zusammensetzt. Elftere Sachverständige
sind von den Handelskammern zu Berlin, München,
Leipzig, Stuttgart, letztere von dem Kriegs-Garn- und
-Tuchoerband dem Ministerium zu benennen. Das
Wsllgewerbemeldeamt wird jeweils zwei von diesen Sach¬
verständigen rechtzeitig zur Teilnahme an den Sitzungen
auffordern.

8. Der Prüfungskommission ist nicht bekannt, wessen Tuche
sie beurteilt.

Sie hat das Recht, gegebenenfalls Nachprüfungen
der Tuchproben vornehmen zu lasten.

Die Kommission setzt an Hand der Preislabellen
(vgl. Ziffer6) mit Stimmeneinheil den Uebernahmepreis
fest. Sie kann gewisse Zuschläge oder Abschläge be¬
stimmen. Durch erstere dürfen jedoch die gesetzlichen
Höchstpreise nicht überschritten werden.

Wird in der Kommission eine Einigung über den
Preis nicht erzielt, so muß der Vorsitzende die Entschei¬
dung der Bekleidungsabieilungdes Kriegsministeriums
anrufen, welche aldann den Preis an Hand der Sach¬
verständigengutachten endgültig festsetzt. Eine Anfechtung
der Preisbestimmung ist nicht zulässig.

S. Soweit die Bekletdungsabteilung bestimmte Tuche als
zur Uebernahme geeignet bezeichnet hat, gibt das Woll-
gewerbemeldeamt dem Bekleidungs-Beschafflings-Amte
die Bestände an diesen brauchbar befundenen Tuchen
an und fordert es auf, mitzutetlen, wann und an wel¬
ches Kriegs-Bekleidungs-Amt die betreffenden Tuche zu
senden sind.

10. Sobald das Bekleidungs-Beschaffungs-Amt das emp-
sangspflichiige Kriegs-Bekleidungs-Amt bezeichnet hat,
teilt das Wollgewerbemeldeamt diesem die Entscheidung
des Bekleidungs-Befchaffunge-Amtes mit und gibt ihm
den Eigentümer, die Menge, Art und Eigenschaften, den
Uebernahepreis und Liefertermin der Tuche an.

11. Zugleich ergeht von dem Wollgewerbemeldeamt an die
Eigentümer gemäß§ 2 des Gesetzes detr. Höchstpreise
vom 4. August 1914/17. Dezember 1914 die Auffor¬
derung zur Ueberlasiung dieser Tuche an die Militärbe¬
hörde und zur umgehenden Uebersendung an das zu
bezeichnende Kriegs-Bekleidungs-Amt unter Bekanntgabe
der „Lieferungs- und Abnahme-Vorschriften-.

12. Das Kriegs-Bekleidungs-Amt prüft die Tuche nach Ein¬
treffen und benachrichtigt das Wollgewerbemeldeamt von
der Annahme oder Zurückweisung der Tuche.

13. Hat das Wollgewerbemeldeamt Kenntnis von der An¬
nahme der Tuche durch das Kriegs-Bekleidungs-Amt
erhalten, so teilt es dem Eigentümer der Tuche mit.
daß das Eigentum der in Rede stehenden Tuche dem
betreffenden Kriegs-Bekleidungs-Amt übertrage« wird
(Uebernahme).

14. Das Kriegs-Bekleidungs-Amt, welches die Tuche erhält,
bezahlt sie spätestens6 Wochen nach Empfang.
Stuttgart, den 25. Funt. 1915.

». Marchtaler.

Verfügung
des flrlkv. Heueratkommandos XIII. (K. W.) Armeekorps.

Die an Firmen im Bereich des stello. Generalkom¬
mandos erlassenen Verfügungen über Beschlagnahme von
HueLstköer werden hiermit aufgehoben.

Der stello. Kommandierende General
o. Marchtaler.

Briefkasten.
«Di« Anfragen , welche fiir die Allgemeinheit lein Interesse haben,

«erden möglichst brieflich beantwortet . Freimarken beileg« !)

8 . Zu Klops aus Königsberger Art wird das gehackte
Rindfleisch behandelt wie bei ewem„deutschen Beefsteak",
also mit geweichtem Brot, Ei und Gewürz zu einer
schönen lockeren Maste verarbeitet. Bon dieser formt man
Fleischkugeln, legt sie in so viel kochendrs, leicht gesalzenes
Wasser, daß sie gerade gut bedeckt sind und läßt sie darin
mehr garziehen als kochen. Nun macht man mit weißem
Schwitzmehl und dem größten Teile der Klopsbrühe eine
sämige Sauce, die man mit etwas Kapernessig verkocht, mit
einem Eigelb(das auch wegbleiben kann) abzteht und dann
über die abgegofsenen Klopse gießt, die darin noch etwas
anziehen sollen. Dazu Salzkaktoffeln.

8 . 1k. In der für die Oesterreicher siegreichen Schlacht
bei Lustozza am 24. Juni 1866 standen 130 000 Italienern
nur 75000 Oesterreicher gegenüber. Auch im Juli 1848
wurde bei Custozza das 63 000 Mann starke italienische
Heer von 44000 Oesterreichem geschlagen.



Letzte Nachrichten.
(Sümtli-H« kS.L.6 .)

Berlin , 1. Juli. (Tel.) Aus Senf meldet die Nat.-Ztg. :
Laut Neujorker Meldung wird Bryan in S8 ameri¬
kanischen Städte « Borträge gegen die Waffenaus¬
fuhr aus den Bereinigten Staaten halten. (Neues Tgbl.)

Berlin , 1. Juli. (Tel.) Aus Genf meldet die Tägl.
R. : Eine Heraldsmelduna aus Rom teilt mir, daß wegen
den Erklärungen der Befehlshaber der Serbe « in
Dnrazzo und der Montenegriner in Skutari von der
dauernden Besitzergreifung Albaniens durch beide
Staaten Borstellungen in Nisch und Cetinje erhoben
werden sollen. (Neues Tgbl.)

Köln, 1. Juli. (Tel.) Die Köln. Ztg. meldet von
der Schweizer Grenze: Nach einer Havusmetdunq aus Athen
berichtet„Patria" den Rücktritt des Ministers des
Aeußeru Zograpos. Gnnaris hat vorläufig an seiner
Stelle das Portefeuille übernommen. Nur das Befinden
des Königs habe bis jetzt den Minister adgehalten, das
Entlassungsgesuch einzureichen, das seit langem erwartet
worden ist. (Neues Tagbl.)

Zürich, 1. Juli. (Tel) I » Rußland setzt man
laut Kriegszeitung große Hoffnungen auf die Wieder --
Übernahme des Kommandos dnrch General Rußky,
der großen Ruf besitzt und wegen Krankheit yor drei Mo¬
naten gezwungen war. das Kommando über die Nordarmee
des Großfürsten Nikolai abzutceten. Sehr bedeutenden
Anteil hatte er an der Eroberung von Galizien und der
Verteidigung von Warschau. (Siidd. Ztg.)

I Wien , 1. Juli. (Tel.) Das Disch. Bolksbi. berichtet
über Stockholm aus Petersburg: In Petersburg dauern
die Zusammenrottungen der über die galizische Nieder¬
lage erregte» Bolksmaffen fort . Der Newskyprospekl
ist seit Tagen völlig obqesperrt. Ernste Gerüchte kur¬
sieren über eine neuerliche Niederlage in den Ostfee¬
provinzen. Dag 3. Garderegiment ist wieder in Peters¬
burg eingetroffen. (Südd. Z)

Köln, 1. Juli. (Tel.) Bon gut unterrichteter italie¬
nischer Quelle meldet die Köln. Ztg., daß die Reife Sa-
landras ins Hauptquartier mit dem schlechten Forl-
schreiten der italienischen Offensive in Verbindung steht.
Salandra habe im Hauptquartieraus die wachsend- Miß¬
stimmung und Enttäuschung des italienischen Bolkes
hingewiesen und dringend um Vornahme größerer erfolg¬
reicher Unternehmungen ersucht, um in Italien beruhigend
wirken zu können. (Neues Tgbl.)

Wien , 30. Juni. (WTB.) Amtlich wird berichtet
vom 30. Juni mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
In Ostgalizien sind an der Guila -Lipa und am Bug

abwiir!s Kamionka-Sprnmilowa Kämpfe im Gange,
die für uns erfolgreich verlausen. Zwischen Bng und
Weichsel weicht der Gegner weiter zurück. Die seinen
Rückzug deckenden Nackhuten wurden gestern überall ange¬
griffen und geworfen. Unsere Truppen haben die Tauew-
niederung durchzogen und den Höhemandb-i Frampol
und Zaklikow genommen.

Durch die Erfolge der verbündeten Arftteen östlich der
Weichsel gezwungen, räumen die Russen auch westlich

des Flusses Stellung nach Stellung. So sind sie seit
heute nacht aus ihrer starken Gesechtssront Zawichost-
Ozarow-Sienno im Rückzüge gegen die Weichsel.
Zawichost wurde von unseren Truppen besetzt.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach mehrtägiger Pause entfalten die Italiener wie¬

der eine lebhafte Tätigkeit an der Jsonzofront . Bor¬
gestern abend wiesen unsere Truppen einen Angriff bei
Plava ab. Im Abschnitt Sagrado -Moufaleoue er¬
folgten kleinere vergebliche Borstöße des Fundes, in
der vergangenen Nacht ein allgemeiner Angriff . Auch
dieser wurde überall zurückgeschlageu. Ebenso erfolglos
für den Gegner blieben heute morgen «euerliche Au-
grrffsversuche bei Selz und Monfaleoue . Die Ge¬
schützkämpfe dauern an d-r ganzen Südrveflsront fort
und sind namentlich am Jsouzv sehr heftig.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Als Antwort auf einen von den Serben dmchgesührten

Ueberfall bei Sabas bombardierte eines unserer Flugzeug¬
geschwader gestern früh die Werft Belgrad und das
Truppenlager Orasae südwestlich Obreuovae mit sehr
gutem Erfolge.

Täglich kann abonniert werden!
Mutmaßl . Wetter am Freitag und Samstag.

Bewölkt, ooi herrschend trocken, mäßig warm.
Für die Schriftleitung verantwortlich: R. Tschorn . —Druckn. Ver¬
lag der G. W. Zai ier 'schen Buchdruckerel(Karl Zaiser», Nagold.

Nagold.
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und Drsntnlvil«

siirwtstte Soldat««iis Md,
empfiehlt in nur besten Quali¬
täten billigst.

Uhrmacher.

Bäder empfiehlt
Albert Raas , Nagold.

Schwemmsteinfabrik, älteste, autz
Synd., liefert billigstl», Steine, Bimssand
u. Ccmentdielen. Phil . Gies , Neuwied.

Meinen
Nagold.

RklllM
(Einfamilienhaus)

vermiet soso« oder Wer.
Fr . Benz , mech. Werkstätte.

Nagold.
Ein jüngerer

Murfche,
der mit einem Pferd umzugchen
weiß, kann eintretcn.

Bei wem? sagt die Geschäfts
stelle ds. Bl.

I

äilo küekvl') L
Ikil8vtlI ' l1l6N umiß
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nnü bittet um
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(!. V. r»i8vr
:: kuetr -, Laust - :
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Nagold, den 30. Juni 1915.

1 'oLS2 - ^ .22Sl § S. I
Durch zukückerhaltene-Sendungen bestätigt

es sich, daß der

Irujmsn» )lZ8§
Grenadier im Grenadier-Regiment 119, im 2̂2. Lebensjahre!
den Heldentod fürs Vaterland im Feindesland erlitten hat. Der
Verstorbene war uns ein lebensfroher, lieber Freund, und wir
werden sein Andenken stets in Ehren halten!

Im Namen seiner nächsten Bekannten:
L . Hvll rvl»» .

8pa2iei'-81 öelLk
empäsdlti« reiMer Innvsdl

ÖLrl ? kI0l2IL.

Eine 3
Nagold.

-4-zimmerige

Schöabroun , 28. Juni 1915.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil- M

nähme, die wir bei dom Hinscheiden und wäh- W
rend des schmerzvollen Krankenlagers, unseresW
innigstgeliebten Vaters und Schwiegervaters ^

MsaaezL§zls, V
^It -I.önl -n>virt , ^

erfahren durften, sowie für die zahlreiche Begleitung zu seinerW
!letzten Ruhestätte, insbesondere auch dem hiesigen und den aus- W
wäriigen Kriegeroereinen, für die ehrenden Worte des Herrn Bor- W
stands des hiesigen Militärvereins und für den erhebenden Ge- W
sang des Gesangvereins sagen innigen Dank W

die trauernden Hinterdliebeae«. D
Oberschwandorf.

Jas SamelaM MNeereu
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldnugeu ist für Aus¬
wärtige

bei Strafe verboten.
Den 26. Juni 1915,

Schultheißenamt : Befsey.

Weiter
— nicht «nter 16 Jahre « — finden Beschäftigung
in der

Pulverfabrik Rottweil.
Für Schlafstellen und Verpflegung zu ange¬

messenen Preisen ist gesorgt.

(Nähe Bahnhof) zu vermieten.
Zu erfr. in d. Geschähst, d. Bl. !

Nagold.
Was WM MM dea
Soldatea ins Md?

M§Warft mit
t.

2nm ^ dsucken 6es
Huartiers nnctt ver-
8teckten ? einäen
benötigt äer Lolänt
:: :: eine :: ::

siskii-isekö
Is8ck6n-

!_amp8
von

L . xviirtt. Iloklitzterunt,

Per Dose(etwa 350 Gr.) zu
^ —.7«

empfehlen frisch eingetroffen

Aus einem Feldpostbrief:
„Einen halben Tag lang hatte
ich einen ganz heimatlichen
Geschmack im Munde. Die
Wurst mit Salat war einfach
großartig."

Ferner neu ausgenommen:

MpsftMese
mit feinsten getrockneten
Aepfeln «ud Pflaumen.
Ein Karton (etwa 500 Gr.)

1.2 «.

Nagold.

Vi8il6n-, V6rlobung8-
unä lioelireit^ ak-lkn
^ Kradrslisn

^ fertigt in degter
E . ^ nslnttrnnA .

> gesucht.
Ein williges, ehrliches Mädchen,

nicht unter 18 Jahren, wird nach
auswärts gesucht.

Näheres bei
Frau Seyfried , Obersäger.

^ 6 . ftV. I3i8ei -'8vbk
ß öuvkllruvbki'ki
^ llsgolä, Volopdoo 29.

Schulsachen
Briefpapiere , Pergament-

und Packpapiere
empfiehlt

Otto Dürr , Nagold
Schreibwareuhaudluug

Calwerstratze.

3m Kampf gegen
die Russen.

Mit vielen Abbildungen.
Preis 90 /H.

Vorrätig bei
G . W Zaiser,Buchhdlg., Nagold.

i <»I
ist rwck dividt L»s Lost« gvgon

8eknup1sn, llu8ten
u. Lsisorbvlt, in Pack. L20 >4 bei

Lsinriod vsnss , Ksnd.
„ 81rsng«r, ,.

in tzitonstkig bei Orrrl Vollror.
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